
Archäologische Funde und Forschungen

Aquileia
| den etzten beiden Jahren WAar CS dem bekannten elehrten VO

Aquileia, (Gilovannı Brusin, gelungen, die Zahl der frühchristlichen
Kirchenbauten ın Aquileia weıtere zwel Beispiele vermehren.
Mit Unterstützung der ÄAssociazione Nazionale PCI Aquileia hat 1U
Brusin die Ergebnisse selner Grabungen unter dem Titel „Due NuUOYvV1
sacelli erıstianı dı Aquileia ” der Offentlichkeit ZU Kenntnis
gebracht.

In beiden Fällen handelt siıch kleinere Privatkapellen au
dem vierten nachchristlichen Jahrhundert. Entsprechend ihrer Funktion

diese nıemals als selbständige Bauten gedacht SCWCECSCH, sondern
wollen, da S1e 1m engsten Mauerverband mıt Wohnhäusern stehen, als
deren AÄnnexe gewerte se1InN. Brusin ar das Glück beschieden, bereits
bei früheren Grabungen ahnliche Privatkapellen freilegen können.
Erstaunlich WAar ıIn allen Fällen e1in überraschender Reichtum Boden-
mosaiken, deren Hgürliche Symbolik un dekorative Elemente ın Ver-
bindung mıt Darstellungen des ‚Guten ırten“ die Funde besonders
wertvoll und beachtenswert machten.

er erstie Kaum, der die bescheidenen Ausmaße VO Z  D Metern
auiweist, wurde In eIN1Iger Entfernung VO der Basılika des Iheodorus
aus dem Jh Ireigelegt. Kine besondere Würdigung verdient das auft-
fallend —  ut erhaltene Bodenmosaik, dessen geometrische Musterung VO  —_
eıiınem KRand, der Aaus stilisierten Arkaden besteht, eingefaßt wird. In-
mıtten dieser teppıchartigen Musterung ıst e1ine quadratische Bildfläche
vorgesehen, u11 die eın dreifaches Flechtmuster SCZOSCH ist Im schönen
konstantinischen Stil präsentieren sıich ın den 1er Eckzwickeln der
Bildfläche, die durch einen eingeschriebenen Kreis bedingt Sind, die
nimbierten Köpfe der „VvIer Jahreszeiten . DDem eingeschriebenen Kreis
entsprechend iolgt eın breıiter. konzentrisch geschlossener Streifen, auti
dem sıch eın Rankenmaotiv entwickelt. Die Spiralen sıind mittels Blätter
und 1rauben als Weinreben charakterisiert un werden VO Pfauen,
Fasanen un anderen Vögeln beleht. Die Mitte der gesamten Kom-
Bositjon wird einem Diskus beherrscht, dessen aum eın gedrehtes
Bandmuster bereichert. In der schildartigen Fläche dominiert die
schreitende Gestalt e1INes Hirten. Das eiwas >>  o die linke Schulter
hın geneıgte Haupt umstrahlt eın scheibenartiger Nimbus. Die linke
Hand rag eınen rankenartig gewundenen Hirtenstahb (pedum), während
die erhobene Rechte Ins Leere gyreıltlen scheint und ursprünglich
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eıne Art Hirtenpfeife gehalten haben mochte Ein rotier Schulterkragen
ber eıner KUrzen J] unika.: ıne mıt runden Clavi besetzte Hirtentasche,
Wickelgamaschen un: Sandalen kennzeichnen en Hirten. Eine wel-
dende. gehörnte Ziege 1D O b Linken, eın Milchgefäß mıt einem amm Z
Rechten SOWI1E eıne Taube ber dem Pedum vollenden das Sujet Die
Technik erweıst eıne yute Arbeit der konstantinischen Zeit un zeıgt
manche verwandte Züge mıt den Bodenmosaiken ın Piazza Armerina.
Die Gestalt des Hirten, den Brusin ohne Bedenken als ‚Guten Hirten“
anspricht, vereinıgt ın der gesamten Haltung wıederum nach Brusin,
„dıenitas.i und „malestas” ın elıner Person ( 2)

Die Freilegung e1INes weıteren Kultraumes gylückte dem Ausgräber
ın unmittelbarer Nähe der bekannten Gerichtshbasilika. Dieser ult-

ıst In den Ausmaßen eiwas kleiner als er erste, ıst ohne Apsis
nd m1ßt 1m Lichten 20.6.7%5 Meter Das hıer gefundene Boden-
mosaık stammt AaUus dem 415 Jh Es ıst farbig, erstreckt siıch ın seiner
Gesamtanlage VOoOoL Norden nach Süden und zeıgt ausschließlich COr
metrische Musterung. Drei waagrecht geführte Streifen aıt einem
stilisıerten Rankenmaotiv ziehen VON Westen nach (Osten nd teilen
dıe Bodenfläche In 1er rechteckige Felder. In den beiden nördlichen
"eldern fanden sıch noch klar erkenntlich diıe Aufsatzspuren eıNeEs
Altartisches. IIDem Befunde nach schließen, sınd sowochl der Fuß des
Altares WwW1€e die Platte selhst 1 Sinne e1INnes Sigmas ZW. Hufeisens Z

erganzen. Nun Tanden sıch ylücklicherweise ın unmiıttelbarer aäahe der
Standstelle eiıne Unmenge VO Marmorteilen eıner Tischplatte. Brusin
1at 1UN die verstireuten Jeile weı zusammengefunden, daß ihm
möglich Wal, die Platte ıIn er vermuteten Orm rekonstruileren. Un
verkennbar sind Tel Seiten des |isches sigmaförmig gerundet, während
dıe viıerte Seite geradlinig verläuft. Die Innenfläche des lLisches ZeIZT
einen Kranz VOIN 12 tellerartigen Vertiefungen, die 1 außeren aum der
Plattenrundung angesetzt sınd, die vıerte geradlinig verlaufende Seite
hingegen Ireilassen. Die orm der Jeller gyleicht Jener eines Hufeisens
und wird durch mäßig erhabene W ulste betont. Es besteht ıne ULIl-
verkennbare AÄhnlichkeit zwıschen dieser In Aquileia geiundenen
siıgmalörmiıgen Altarplatte un en allgemein bekannten Altarschöp-
fungen In dem koptischen, ägyptischen und hellenistischen Bereich
(Aıt. 3)

talien: Altino
An der Via Annıla, die Padua mıt Aquileia verbindet. lag Altinum.
e1in römischer Stützpunkt, das ın der Zeit VO Jh V, Chr bis ZU

24 Chr eıne nıcht unbedeutende Rolle gespielt hat und och 1m
als Bischofssitz hervortritt. Frdbewegungen auft dem heutigen

Kirchenplatz förderten den unteren Teil eıner römischen Amphora
zutage. Auf dem abgeplatteten Ende des Aufsatzstutzens befindet sich
eın Christusmonogramm ın der üblichen Schreibweise. Deutlich erkenn-
bar wurde noch VOT dem Brand VO kundiger and un: ın eıner
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sicheren Stichelführung erst das eingerıtzt und damit anschließend
das „P verbunden. Die Charakteristik der beiden Buchstaben SOWIEe
die Form ihrer Verschlingung haben die Ausgräber veranlaßlt, den
Fund IN das 4,/5 datieren.

Rom Santa Marıa PF Domnica
Die Grundstruktur der heutigen Kirche Santa Marla ıIn Domnica SOW1Ee
deren Apsismosaik fallen, einıgen unwichtigen spateren Zutaten
abgesehen., unbestritten ı1n die VON Papst Paschalis 817—824) INauUgu-
rıerte Bauperlode (Abb 1.—  Dn Der Liber Pontificalis spricht VO einer
Marienkirche (ecclesia Dei gen1ıtrıcıs SCMDETFQUE V1Irg1INIS Mariae
dominae nostrae, qa appellatur Dominica), die bereits 1n irüheren
Jahren erbaut worden Wa  kan nd dem Ruin nahestand (olim CONSTITUC-
tam ei lLam rulne (!) proximam). Diese V OIn Verfall bedrohte Kırche
habe Papst Paschalis In einem größeren nd moderneren Stil VOLN
Grund auf DE errichtet (ampliorem melioremque UUa ante unerat
iundamentis aedificans renovavıt) nd außlerdem die Apsis cder Kirche
mıt einem kostbaren Mosaık bereichert (Absidamque eiusdem ecclesiae
mus1ıbo 17} mirılice decorayvıt. LEL ; 66 Duchesne) 11.4a 1esem
Text veht 1m Liber Pontifkcalis eıne andere Stelle D der zufolge
Papst Leo 11L 796—814) das bereits VO  — dem Neubau des Yapstes
Paschalıis bestehende Kirchlein durch namhafte Spenden VO dem dro-
henden Ruin retten versucht hatte In dieser Stelle erscheint das
der Jungfrau Marıa geweıhte Kirchlein als eın Bestandteil der gleich-
namıgen Diakonie (atque ın diaconia 1DS1US Dei KENIITICIS GQUAC appel-
latur Dominica. IL, Y; 1 1 30) [)a sıch be]1 der ın Frage
stehenden Anlage u eıne jener kirchlichen Diakonien handelt. die 1MmM

die Verproviantierung der Stadt Rom weıterführten un: die-
SCIN Zweck die öffentlichen Finrichtungen Lagerhäusern und Ver-
waltungsbauten übernommen hatten, geht INan nıcht tehl In der An-
nahme., daß die bereits 1m 8. Jh VOIIL Ruin bedrohte Kirche Santa
Maria 1ın omnıca mindestens eıne Schöpfung des Jh darstellte.

Verschiedene Grabungsarbeiten, die In den etzten ahren unter
dem Presbyterium der heutigen, der VO' Papst Paschalıis erbauten
Kirche vOTSCHOMMECN werden mußten, sınd auf keinerlei Baureste
gestoßen, die e]lner früheren Kultanlage zusprechen könnte
sich IU die gesuchte Erstanlage unter dem Hauptschiff der heutigen
Kirchenanlage erstreckt hatte., eıne Frage, die ausschließlich durch
Grabungen al Ort nd Stelle beantwortet werden könnte. oder ob diese
bei dem Neubau hıs auf den Boden abgetragen worden ar bzw. sich 1m
ersten Stock befunden hatte, vermochten die Ausgräber nıcht autizu-
hellen. Was das Licht des lages am., (0| w el rechteckige
Kammern ıIn bestem Mauerwerk aus severlanıscher Zeit, dessen Ziege]
eıne Stärke VO S Z aufweisen und 1n eıne Mörtelschicht einge-
bettet sind, die eıne durchschnittliche Trächtigkeit VO 0,6—1,5 CIM -
kennen aßt )Die beiden freigelegten Kammern, mıt eiınem lichten Maß
VO 6,20 D bzw 5,9 X 3,75 Metern scheinen ın eın Mauerwerk au
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Abb. 1 Rom. Santa Maria 1n omnica. Presbyterium. Reste e]lıner römischen
Hausanlage.
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Abb Rom Santa Marıa ın Omn1Cca. 1r UusSs dem (Grundriß).
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erselben Zeit einzubinden, deren Überreste bereits 1n fruüheren Jahren
mıt der Kaserne der Coh Vigg identihziert werden konnten. Au{
der Außenseite jJjener Mauerzüge, die dem Schiff der Kirche zugekehrt
sind, fanden sich 1m W andverputz durchlaufende Dekorationsmotive.

Die Kirche rag den Iıitel ‚danta Marıa 1n omnica ” bzw. „„GqUäC
appellatur Dominica . DDie Dedikation VO Kirchen, die mıt eiıner Dia-
konie verbunden a  9 die Jungfrau Maria bedeutet keineswegs
einen Einzelfall. Dagegen legt die nähere Bestimmung der Kirche ;
omnica ”“ verschiedene Lösungsversuche ahe Ohne Zweiftel handelt
CS sich auch 1eT UL eine topographische Bezeichnung, die un  N In ahn-
licher Weise bei den Kirchen „‚Sdanta Maria ın Cosmedin , ‚S5anta Maria
In Via Lata”, ‚Jdanta Maria In Iranspontina entgegentriıtt.

|)as Wort ‚„‚domnica ıst eın substantiviertes Adjektiv, das die
Zugehörigkeit eıner Sache oder Person eiınem Rechtsträger z
Ausdruck bringt. Auf derselben Linie liegen die Begriffe „villicus” nd
..domesticus . Der erstere umfaßlt alles, N as eiıner ..  „vılla gehört, un
der etztere., w as mıt „„domus” 1mM Zusammenhang steht In erselben
Reihe Hguriert Nnu .„.dominicus” 1n seiner Bezogenheit aut ‚„.dominus”

Der Titel ‚„‚dominus” WäarTr 1mM römischen Bereich den Kailisern ZUSC>-
eıgnet worden. „Dominicus” bezeichnet 1U alles, w as 1L „dominicum
Caesarıs” gehörte und jemals Z Privatvermögen des Kaisers g —
schlagen worden W arLT. Vom ursprünglichen Rechtstitel .„.dominıcum
eıner spater verflachten topographischen Bezeichnung dürtite eın allzu
weıtlter Weg SCWESCH se1InN. Er konnte allen Liegenschaiten, Besitzun-
S  Cn nd Einrichtungen haften, die irgendeinmal VO Fiskus vereın-
nahmt worden archl, unter em Besitztitel des Herrschers gestanden
nd öffentlichen Zwecken gedient hatten. In 1LNDSCeTEIN Fall würde annn
die Bezeichnung” 1B domnica ‘ mıt der Ort und Stelle Hxierten
Kaserne der Coh 1ggg zusammenfallen nd nıchts anderes besagen
wollen, als daß CS sich die der Jungfirau Marıa geweihte Kırche
jener Diakonie handelt. die 1m ehemaligen „Dominicum Caesaris auft
dem Monte Celio 1m Kasernenbereich der Coh 18g eingerichtet
worden WäT.

Der Litel „Dominus “ wurde VO den Christen auch auft Christus
übertragen. Folgerichtig konnte für die Christen das Adjektiv ‚„‚dom1n1-
Cus auch alles jJene bezeichnen., das ın irgendeiner Beziehung Z

Christus stand oder gestanden hat Seit em viıerten Jahrhundert ist
enn auch das ort „dominicum als Bezeichnung für kircheneigenes
Besitztum belegbar.

Tastversuche, die al Mauerwerk der Kirche vOTSCHOMMECN worden
Sind, haben ergeben, daß die Hochmauern des Mittelschiffes durch die
1 15. Jh erfolgte Bautätigkeit eıne berhöhung erfahren haben.
ferner, daß sıch ber den Bogenarkaden der Säulenstellungen eın
Lichtgaden mıt Je 10 Fensteröffnungen auf jeder Seite erstreckt hatte
und schließlich, daß das Presbyterium ber en Boden des Mittelschiffes
erhöht SCWESCH seın mußte Die Frage, die sich 1ler aufdrängt, ob
mıt der Erhöhung des Presbyteriums die Anlage eıner Ringkrypta
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verbunden WAaTr , konnte auch on den Ausgräbern nıcht beantwortetwerden. Wäre 1658 der Fall, ann hätte Papst Paschalis hier nichtsanderes getan, als w as VO  u seıner Bautätigkeit ın den Basiliken SantaCecilia ın Irastevere nd San Marco her bereits bekannt ıst
Eine Art onfessio wıird Mabillon ın seinem Kommentar ZUrdo Romanus erwähnt: „‚confessionem QUOGQUE elus PE sacrı altaris)rugulis ıntus ei foris mırum 1n modum perficiens ornavıt MusItal I Als besonders charakteristischer Schmuck werden 1ler die„rugulae‘ erwähnt. Zieht ZU Aufklärung dieses Wortes das Jlos-

sarıum V Ol Du Cange ate (5,1463), dann liest INan dort „Rugas 56©
rugulas nıhiıl alıud C6SSe a portas, porticellas, fenestellasque, YJuUa«ctum ad InNZgTESSUmM presbyterli tum ın vestibulo altaris, tum ıntra ei exiraConfessionem erant“. Auch die „rugulae” erlauben 1er keinen bündigenSchluß, ob C5 sıch 1Ur eine Confessio mıt den üblichen fenestellaeconiessionis handelte, oder eıne Confessio, die der Stirnseite
miıttels Türen zugäangıg WAaäaTrT, oder un eıne Ringkrypta, deren Zugängedurch kunstvoll gearbeitete rugulae verschlossen werden konnten. LatMatth Cs Maria ın omnica Chiese di Roma illustrate 56
1960

Rom Sant’0mobono
Die dem heiligen Homobonus Prn Sant’ Omobono) geweihte Kirche
erhebt sıch 1m Bereich jJenes archäischen JTempelbezirkes, der Fuß
des Kapitols, zwischen Tiber und Forum, dem Vicus lugarius entlangangelegt worden WAäar'. Eine erste Anlage wurde In sechs Meter Tiefe auf
dem ursprünglichen Niveau, as dem W asserspiegel des Tibers ent-
spricht, Ireigelegt. Dabei handelt sıch eıne rechteckige Vermessungdie eiwas oblique ZUM Plan der heutigen Kirche Abb 5) verläuft. e]lner
Orientierung VON nach iolgt Il(l In die Zeit des Servius Tullius
(6 Jh.) geseizt werden kann.

Durch die Überschwemmungen des Tibers bedingt, wurde das —samte Niveau un sechs Meter gehoben und die ursprüngliche Kultanlage1m aufgeschütteten Erdreich begraben. Das aufgegebene Heiligtumwurde auf dem NCUSEWONNeENeEN Baugrund durch eıne Doppel-Anlage
TSeizt Auf einem gemeınsamen Podium erhoh sıch rechts und links
des Fingangs, der mıt em Vicus lugarius ın Verbindung stand eıne
auf drel Seiten geschlossene JTempelcella. Jede der beiden wa auft TEI
Seiten VON eınem aus Säulen gebildeten Peripteros gesaumt, ausschließ-
lich VON Süden her zugänglich un durch eınen 11 Süden vorgelagertenTetrastilos mıt dem eigentlichen Altarbezirk verbunden. Dieser lageiwas tiefer, entsprach breitenmäßig ungefähr eıiınem Drittel der (1e:
samtanlage und NarLTr mittels eıner durchlaufenden, abgestuften KRampemi1ıt dem Podium verbunden. Jeder l1empelcella auf dem Podium ent-
sprach auf dem tiefer gelegenen Platz eın 1 offenen Rechteck erbauter
Altar, dessen seitliche Wangen >>  o  CZECN Suden 1ın vorstielken und en
Zugang on Süden her erkennen lassen Abb 5)
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ber die Dedikation dieser Doppelkultanlage haben sıch keinerleiAnhaltspunkte gefunden. Verschiedene Gelehrte versuchen damiıt dieNamen der Fortuna SOWw1e der Mater Matuta verbinden Andere
sind eher gene1gt, S1e der doppelgesichtigen Schicksalsgöttin Carmenta
bzw. Carmentis zuzueıgnen. Nachdem bıs heute die Frage nach der 1ler
al Ort un Stelle verehrten Gottheit nıcht beantwortet 1st, mOogen ZU
Lösung des Problems ein1ıge Gedanken eingeschaltet werden. In unmıt-
telbarer ähe der Jlempelanlage befand sich, zwischen dem Liber und
dem Kapitol eingebettet, das .„‚.Carmentalische LTor“ Carmenta genoßals doppelgesichtige Schicksalsgöttin eıne besondere Verehrung. In ihr
begegneten sıch Vergangenheit und Zukunft. Sie wachte schützend ber
eıne gutgelagerte Geburt Prorsa) und wehrend ber eıne schlechtge-agerte (Postverta). Eis ıst 1Un naheliegend, mıt dem Doppelwesen der
(Gö5öttin den INn der ähe des Carmentalischen lores befindlichen Doppel-tempel ın Verbindung bringen. Carmenta wäar eıne attische Nympheund galt zugleich als Mutter des Fuandros, Jenes Heros., em, abgesehen
VOIN den Marssöhnen Romulus nd Remus, ebenfalls die Gründung der
Stadt Rom zuerkannt wurde. (V Aen S, IM  IM VL, 1960| 136.)Dem griechischen Namen „FKuandros‘“ entspricht In der lateinischen
Umprägung das Wort „Homobonus“ Solange die gyriechische Kolonie Aa
Vicus lugarius bestand, blieh der Name verständlich. Ebenso verständ-lich bleiht dessen Latinisierung, als die griechische Kolonie aufgesogenwurde und ihre Sprache verblaßte, eın Prozeß, der auch auft den In-
schriften der Katakomben veriolgt werden annn Eis ware UU leicht
denkbar. daß mıt eıner der JLTempelanlagen sich der Name „FEuandros“
verband, eın Name. der spater durch die gleichwertige Form „Homo-bonus“ Trseitizt wurde. LTatsache ıst, daß die 1MmM Osten des 1empelpodiumsgelegene Cella In eıne christliche Kirche umgewandelt wurde un erst-
mals als „„Ddan Salvatore de porticu bzw. „1InN portico belegbar ist und
daß S1Ee spater dann dem ecuen Patron. dem Homobonus aus Cremona,geweıiht wurde. Flächenmäßig entspricht der Grundriß der Kirche jJjenerJempelcella, die auf dem östlichen eıil des erhöhten Podiums lag. Die
Cella wurde umorilentiert, erhielt V O Vicus lugarius, also VO Norden
her, eınen NEUEN Zugang und wurde SCZCH Süuüden hin mittels eıner poly-gyonalen, VONN einer Kuppel überhöhten Chorpartie abgeschlossen.damals der Peripteros Anlaß Z der Bezeichnung „1In porticu ” gegebenhat oder oh sıch diese Distinktion auf die ın der Nähe, mehr dem liber Z
gelegenen Säulenhalle bezogen hat, ıst heute nicht mehr teststellbar. In
der Namensgebung böte sıch UU folgende Entwicklungsreihe: Euan-
dros Homobonus Christus Salvator Pn Homo Bonus atexochen)

Homobonus Sant’ Omobono.
Eine zweıte, wesentlich gewagtere Hypothese, die an bei diesem

Objekt ZU Diskussion stellen könnte, beruht auf olgendem Vergleichs-punkt In der „Peregrinatio Aetheriae (Itinerarium Silviae) bewegt sich
Del der lıturgischen Funktion auf dem Ölberg eıne Prozession VO der
konstantinischen Basilika den „vestigla Domini“ auf der Kuppel des
Berges. Die Pilgerin kleidet diese Funktion In die Worte ‚.ıtur SUSu ın
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mbomom “ Diese volkstümliche. topographische Bezeichnung für die
Kuppe des Berges bringt —_ mıft der griechischen Wortprägung CMn
OoOMO  m6 Pa z auf dem Altar) In Verbindung. Von den sıiıeben Kuppen des
Ölbergs wa  j gerade diese VO  > alters her dem Andenken des Patriarchen
Abraham gyeweiht, der dort Ort und Stelle einen Altar (0 bomö0s)
errichtet hatte Die Stelle wurde kurzerhand 95 OoOMO  AL bezeichnet.
Diese Ortsbezeichnung lehbte 1m Sprachgebrauch des Volkes weıter.
selbst als S1e ach Fntfernung des Altares keinen ınn mehr hatte, und
wurde uUuNnSs 1mM Pilgerbericht der Aetheria als sprachliches Kuriosum
überliefert, hne irgendeine Sinnausdeutung erfahren.

Die vorgebrachte Hypothese würde 1n NseTrTemM Fall eine Gleichung
VO , OMO imbomom omobono ergeben. Zugunsten der I hese
könnte a anführen, daß siıch die yriechische Kolonie (schola (Grae-
Corum) bıs ZzU Vicus lugarıus erstreckte: ferner, daß sıch 1n diesem
Bereich durch Jahrhunderte hindurch e1ın mächtiger Altarbezirk befand.
der 1MmM Bewußtsein der griechischen Kolonie mıt der Bezeichnung ‚CI
OoOmMO  LO treffend charakterisiert werden konnte. Nach Aufgabe der ult-
statltte wurde 1mMm Volksmun die alte Bezeichnung beibehalten, erfuhr
eıne SECW1ISSE 1m Zuge elner volkstümlichen Verbalhornung dialektische
Abschleifung, wurde nıcht mehr verstanden und bei gegebener Gelegen-
heit durch den aäahnlich klingenden Namen des Cremonenser Heiligen
Sant‘ Omobono Trseizt Dazu mochte kommen, daß der Heilige als
ehemaliger Kaufmann ausgezeichnet ın den Bezirk der Gebrauchsmärkte
paßte Es bleibt, w1€e gesagtT,, eıne Hypothese, die beweisen sich bis
jJetz keinerlei Belegstellen gefunden haben Lit olini—M

I Sant’ Omobono Le Chiese di Roma illustrate
>7

Rom Hypoéäum der ViaGino Compagniı (Via Latina)
|Die RQ5S hat bereits ın eiınem ersien Fundbericht, 51 1956 I2 —129
In aller Kürze über das neuentdeckte Hypogäum berichtet, das 1955 unitier
eiınem Gebäudekomplex der Via [)Dino Compagnl, eiınem Teil der
alten Via Latina. durch die Pont Comm. Ci Archeologia Sacra Ireigelegt
worden WAäarLT.,. DDas Gesamtergebnis der Grabungen und eine generelle
Wertung der Anlage 1m allgemeinen SOWI1e der Fresken un Inschriften
1 besonderen hat un Antonio Ferrua S] Sekretär der Pont Comm.
Ci Archeologia Sacra, ın eınem reichausgestatteten Band ZUSaM MCNSC-
faßt un ın der OIln Päpstlichen Archäologischen Institut ın Rom heraus-
gegebenen Reihe „Monumenti di Antichitä eristiana ” en wissenschaftlich
interessierten Kreisen Z Kenntnis gebracht. An Hand e1INes neube-
schrifteten Planes mögen Nun auch dieser Stelle die VO den Aus-
gräbern ın 1er Gruppen zusammengefaßten Cubicula ın ihrer (Gesamt-
heit SOWI1Ee ın ihren Sonderheiten behandelt werden Abb 6)

Kıne erste Gruppe, bestehend aus den Cubicula A, und 28,;
weıst Insgesamt 1Ur drei Arkosolgräber auf Die Dekoration ın iıst
ausschließlich qohristlich. Sie behandelt In siebzehn Bildern die verschie-
densten Motive aus dem und So gruppleren sich auft der Decke
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LLL eınen „„Guten Hirten“ die Szenen mıt der „Anbetung der Magier ,
mıt dem „Dulder Job und selner Frau“ SOWI1IE mıft „Juda und SEeINeEeT
Schwiegertochter Ihamar“ (1 Mos 18) Das Cubieulum zeıgt ferner
auft der kKingangswand den „Sündenfall der Stammeltern“ (1 Mos D A
‚Daniel ın der Löwengrube” Dan 6! 25) „Noe 1mMm Zustand der Irun-
kenheit“ (1 Mos 9, 21) und auf der Rückwand „„Christus inmıtten der
zwolf Apostel” Die beiden seitlichen Wände teilen sich ın die bekannten
vier Episoden aus der Jonasgeschichte. Auf der linken Seite wird „ Jonas
ın das Meer geworfen ' Jon 1! 15) un VOIN „Ddeeungeheuer ans Land
gespien Jon ü 11) Auf der rechten Seite erleht ‚„‚ Jonas en Frieden
In der Kürbislaube‘ (Jon 4: %) nd wünscht sıch In selner „Krmattung den
l1od Jon 4, 8) Von den 1m Cubiceulum vorgesehenen rkosolien zeıgt
das rechte eıne Motivgruppe, die das „Quellwunder des Moses“ Maos
1 E} 6) die „Bergpredigt des Herrn“ SOWI1IEe die „Drei Jünglinge 1m KHeuer-
ofen‘“ Dan Z umfaßt. Jenes auf der ınken Seite bringt eıne Gruppe
mıt ‚Jsaak, Ssau und Jakob un: dem Linsengericht” (1 Mos In  I Das
Arkosolium ın der Rückwand zeıgt als Dekoration „Ddusanna inmıtten
der beiden Ankläger” Dan 28)

Fine zweıte, ın sıch geschlossene Gruppe bilden die miteinander
kommunizierenden Cubicula und mıt insgesamt Grabstellen. AÄAuch
diese Gruppe annn als christlich angesprochen werden, bringt sS1e doch
ıIn ihrem ikonographischen Schmuck nıcht wenıger als dreißig Motive
au den beiden I estamenten zZzuUu Darstellung.

In ”B befinden sıch auf der Decke eiInNne eigenwillig empfundene
Darstellung der „Sintilut”, bei der ott aus dem Himmelsfenster aul
Noe der sıch mıt selner Tau ıIn einem Schifflein befindet. FTrCSNCH 1äßt
(1 Mos E 11), das „tragische nde Absaloms“ 1m Wald VOoNn F'phraim
e am 1 $ Q) SOWI1IEe „damsons Kampf mıt den Löwen“ (Richt 14, 5)
Während die Seitenwände des Cubieulums sich auft die Verwendung VOI
Iiermotiven beschränken. entwickelt sich auf der FEingangswand der
dramatische Abschluß des durch Pinehas vollzogenen Gottesgerichtes
(4 Mos dem die Szene „Jobias mıt dem Fisch“ beigegeben ist Tob
6, 5) Der Bildschmuck des rechten Arkosoliums bringt 1ın seinem Reper-
toıre verschiedene Bildmotive, denen auch 1m andschmuck der
Irühchristlichen Kirchen wıeder begegnet: ‚Jakob und die Hiımmels-
leiter“ (1 Mos 28, 2 „Abraham nıt den TrTel Fngeln 1n Mambre (1 Mos
18, 2) ‚Jakob segnet Kphraim Ild Manasse“ (1 Mos 4585, 14), „Die Iraume
des aägyptischen Joseph‘” (1 Mos 9), ‚Elias auf em feurıgen Wagen
P ar Kön Z 11), „Jsaak, sau und Jakob (1 Mos 34), „Balaam mıt der
Eiselin und dem Kngel” (4 Mos 222534 Das linke rkosolium vermeıdet
1N seinem W andschmuck jede Art VO Wiederholung nd zeichnet ın
der Lebendigkeit der Farben „Die Vertreibung der Stammeltern aus
CM Paradies” (1 Mos 3, 23), ferner „Adam und ILva mıt Kaın und bel
(1 Mos 4, 3) dam und Eva sıtzen, mıt Tierfellen bekleidet, VO Irauer
gedrückt, auft Steinblöcken. Von rechts nähern sıch Abel und Kain, die
ihre Opfergaben auf den Händen tragen. Anschließend folgen die „Aulf-
uindung des Moses 1m Binsenkörbchen ‘ (2 Maos S 6) SOwI1e Cdie „Ankunft
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der Brüder Josephs ın Ägypten“ (1 Mos 42,5) Das Bildprogramm wıird ıIn
em mıt dem Buchstaben gekennzeichneten Arkosolium durch den
„Zug Jakobs nach Ägypten“ (1 Mos 46, 5), durch die Kpisode mıt „„.damson
und den brennenden Füchsen“ (Richt 15, 5) SOoOw1e durch die ‚F’lucht Lots
auUus dem todgeweihten Sodomat““ (1 Mos 19, 26) wesentlich bereichert.

Das Cubiceulum ( gleichsam ın Appendix B, atmet ebenfalls
eıne ungetrübt christliche Atmosphäre. In ihr begegnet der Besucher
auftf dem Kingangsbogen „dem Quellwunder des Moses‘“ (2 Mos 1°6, 6) nd
erblickt auf der Decke den auf elıner Kathedra thronenden Christus. In
eıner auft der rechten Seite vorgesehenen Nische entfaltet sıch der
„Durchzug der Israeliten durch das ote Meer“ (2 Mos 14, 24) Im Yrı
sammenhang mıt dieser Vorlage werden zusaätzlich ein aägyptischer nd
eın israelitischer Soldat ıIn ihrer >  n Größe abgebildet. In der auft
der Gegenseite korrespondierenden Nische erblickt die „Auferwek-
kung des Lazarus“ (Joh 11, 44), eıne grokßangelegte Komposition, In
welche die „wandernde Feuersäule‘“ Oan W Mos 1, 20 die „Übergabe des
Gesetzes Moses‘““ —a Mos 1) SOW1e die Opferszene mıt „Abraham
und Isaak (1 Mos Cka 13) eingefügt sınd. ])as In der Rückwand VOTrSC-
sehene Arkosolium vollendet mıt vıer Tableaus: „Der Dulder Job mıt
seiner Tau  . (Hiob 9), „Moses die Schuhriemen lLösend“ P D Mos 3% 5)
‚„‚ Jonas VO Seeungeheuer ausgespien (Jon 25 D „Jonas 1m Schatten
der Kürbislaube‘“ (JTon 4, 5) den Bildkatalog dieser zweıten Gruppe.ıne dritte Gruppe umtaßlt das Vestibulum D, das die beiden ubi-
cula nıt einem rabhb nd mıt TEN Grabstellen ZuUu eıner Euinheit
sammenfTügt. In samtlichen drei Räumen besteht die Dekoration durch-
WE AaUS geometrischen Mustern, die durch Blumen-. Tier- und Pflanzen-
motıve beleht un durch Elemente aus der Architektur streng gegliedert
werden. An Sonderheiten bietet das Cubieulum auf seiner ecke das
Haupt der „Gorgo” und 1m Bereich SEeINES ın der Rückwand ZC-
hauenen Arkosolgrabes den „Lod der Kleopatra” Das Cubieulum
erfreut sich eıner Menge VOIN S5äulen-, Kapitell- und Gesimsmotiven.
imıtiert die verschiedensten Marmorarten nd stellt aut den beiden
Seitenwänden die Motive VOIN Exitus und Introitus gegenüber. Auf jeder
Wandfläche öffnet sıch eıne Jür, durch die Jeweils eıne Person den
Raum betritt bzw verläßt. Das rkosolium ur rechten Hand zeıgt die
Szene miıt Balaam, äahnlich w 1€e 1MmM Cubieulum B, Jenes ZU inken „Jesus
und die Samariterin al Jakobsbrunnen“ un das In der Rückwand
vorgesehene „Damson, der die Philister erschlägt” (Richt 15, 15)

Der vıerte Komplex, der sich allein auf eın Drittel der gesamten
Katakombe berechnet., ıst unverkennbar ach einem einheitlichen Plan
angelegt und mıft Fresken ausgeschmückt worden. In der gesamten
Raumplanung, die ın eınem ersten Abschnitt mıt dem ın ausgewle-

Raum beginnend durch en Korridor ZU Saal weiterleitet,
ın eiınem zweıten Abschnitt VOINN Raum durch das Cubieulum ın den
Saal einmündet un schließlich mıt dem Cubieulum abschließt.
tinden sıich ıIn der Gesamtsumme nıcht mehr als zwolf Grabstellen.

Von den ersten drei Räumen zeıgt eıne au  N den verschiedensten
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Motiven zusammengesetzte Dekoration: ın dagegen dominiert eıne
Vorliebe für imıtıerten Marmor. Saal besteht ın einem Sechseck, dessen
Kcken durch ausgehauene Säaulen bemerkenswert betont sind. Während
In diesem Raum die Dekoration Aaus eıner Mischung VO Menschenbüsten,
Tiergestalten, Genietten und Tänzerinnen SOWw1e Pflanzen- und SCO-
metrischen Kormen besteht, bieten die beiden 11111 Saal gehörigen
Arkosolien auch biblische Szenen. Das linke zeıgt „Christus zwischen
Petrus und Paulus’”, „Moses e1ım Ablegen der Schuhe“ vgl ( ubieu-
Ium ®) SOWI1Ee den „Dulder Job mıt seıner Frau“ vgl die ( ubicula
und C) während das rechte sıch auf eın Gruppenbild beschränkt., das
eıne medizinische Lektion al otien Menschen ZU Vorlage hat

|)Die „UOpferung Isaaks“” vgl ( ubieulum (C) SOWI1e die „Krwürgung
des Löwen durch Samson“ vgl ((ubieulum B) bilden nebst ]ier- nd
flanzenmotiven den Bildsechmuck des Raumes Im Cubieulum
folgen aut der rechten Wand dem „Sündenfall der Stammeltern“ (vgl
die Cubicula und (3) die ersten w el LEpisoden au  N dem Jonaszyklus:
„Jonas 1INs Meer geworfen un ‚„ Jonas ans Land gespien‘ vgl ubi-
culum A) uf der linken Seite schließen sıch der Schilderung, wıe cdie
‚„„S5oldaten ıu  z den Leihbrock des Herrn würfeln”, die etzten beiden
Kpisoden au der Jonaserzählung a und War „Jonas 1n der Kürbis-
laube  .. SOW1e ‚„ Jonas In seiınem Aufbegehren s  O'  eZC tt” vgl ubi-
culum A) Saal N, der unmittelbar anschließt, nımmt se1lne Motive
fast ausschließlich au  N dem Bereich der heidnischen Mythologie. Amo-
retten, Pflanzen un Jiere sind 1er dem (Gesetz der Anabiosis unter-
geordnet und belegen ın 5Symbolen, W as die übrıgen Szenen ın ihrer
dramatischen Abfolge bestätigen. In samtlichen Darstellungen dominiert
die Gestalt des „Herkules”, SEC1 CS beim „Lod des jugendlichen Admetis”,
ıIn der „Begegnung miıt selıner Schutzgottheit Athene’‘, 1mMm ‚Kampf mıt
seınen Gegnern , die sich 1M Bereich des linken Arkosoliums befinden,
SOWI1Ee „Herkules entführt Alkestis der Unterwelt”, „Herkules rwürgt
die vielköpfige Hydra , „Herkules entreißt den Hesperiden die AÄpfel
der Unsterblichkeit”, die das Arkosolium 1 4 b Rechten beleben.

Den Abschluß der gesamten Anlage bildet das Cubiculum Alb=
gesehen VO verschiedenen weiblichen Figuren neutralen nhalts und
einer Abbildung der Ceres mıt Fruchtbarkeitssymbolen, bevorzugt auch
dieses Cubieceulum ın seiınem Wandschmuck christliche Motive. So bringt
die rechte Wand den „Durchzug der Israeliten durchs ote Meer” vgl
Cubieulum () und die linke ach em ın festgestellten Schema die
„Auferweckung des Lazarus . Auf eın und derselben Ebene folgen auch
1eTr w 1€e ın die „Wandernde Feuersäule” SOW1Ee die „Übergabe des
Gesetzes al Moses“” I)Den Abschluß des Bilderkatalogs bilden ın dem
mıt bezeichneten rkosolium „Noe 1n der rche“” vgl Cubiceulum B)
die „Drei Jünglinge 1 Feuerofen ‘ vgl Cubiculum A) die „Wunder-
are Brotvermehrung‘ sSowl1e allgemeıine Motive, die dem Bereich der
Pflanzen, liere un Menschen entinommMeEeEN sind

In eıner genialen Konzeption erganzen sich ın der gesamten Bilder-
folge symbolische Akzente mıt szenischen Darstellungen, Themen der
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Anabiosis mıiıt jenen der Anastasis, KEpisoden menschlicher Weisheit und
Gelehrsamkeit mıft dem CM Gedankengut der christlichen Philosophie,die den Menschen Licht, NECUEC Kraft und Leben garantıert.

ıne Ergänzung des durch die eben beschriebenen Räume gepragten
Bildes bilden ın demselben Hypogäum die mıt den Nummern 2! 5, nd

ausgezeichneten Korridore., die W 1€e Arterien den gesamten Komplex
durchziehen und verbinden. Sie sınd WwW1€e die Gänge der Katakomben
einfach und schlicht ın ihrer Anlage, VO  — oben bıs unten durch die Anlage
VO .„Loculi” Tür Beerdigungszwecke In größerem Stil nutzbar gemacht
und, 1m krassen Gegensatz ZU den Cubicula, ohne jeglichen Schmuck.
Ohne Zweiftel stehen S1Ee den Herrschaftsgräbern ın irgendeiner Be-
ziehung und dienten vielleicht den entfernteren Familienmitgliedern
als letzte Ruhestätte. Durch den est der noch vorhandenen Inschriften

Valerier und Vibier herstellen.
lassen sıch Verbindungen Z den Familien der Herier, Aurelier, JT ulier,

Das Hypogäum bildet eıne Jjener ın siıch geschlossenen Kernan-
lagen, die bei vielen Katakomben nachweisbar sind, mıiıt dem Unter-
schied, daß 6S nıemals ıIn einen yrößeren Katakombenverban mıteıiın-
bezogen wurde och sich selbst eıner Katakombe erweıtert hat Es
handelt sich 1]ler um eıne prıvate, unterirdische Beerdigungsstätte Al
eın Anfang des mıt einem dekorativen Schmuck aus den Jahren
520— 54() und eıner knappen Lebensdauer VO aum dre1i Generationen.

In Ergänzung des Berichtes Se1 darauf hingewiesen, daß die ROQ5S
Iın ihrem Fundbericht 51 1956) 127 bereits folgende Abbildungen 1m
J afelteil veröffentlichen konnte: „Christus un: die Samariterin a

akobsbrunnen Cub F) „Der Prophet Balaam mıt der Kselin und
dem Engel  © Cub F') „Durchzug der Israeliten durch das ote Meer‘“
CGub O) „„Damson erwurgt den Löwen“ (Raum L) „Die Vorführung
einer medizinischen Lektion“ (Saal )) „Herkules begegnet der (Göttin
Athene“ (Daal N) „Herkules Eerwurgt die Hydra ‘ (Saal N)

urch das besondere Fntgegenkommen des leitenden Segretario
della Pont ( ommissione dı Archeologia Sacra, Antonio KHerrua S]
wolfür iıhm dieser Stelle ın besonderer Weise gedankt SEel1, kann der
Tafelbericht folgende Bilder bereichert werden:
Tafe]l ub. E& Rückwand mıiıt dem .. Lod der Kleopatra ” PCAS
Tafel ub. C Auferweckung des Lazarus PCAS'
J afel ub. B dam und Eva ZuU  (>01 mıt Kaıin und bel PCAS
Tafel Saal Herkules miıt Alcestis und Admetis PCAS
Tafel Cub. B Ankunft der Söhne Jakobs In Ägypten PCAS
Tafel 10 Cub Jakob segnet Fphraim un anasse PCAS 26 555)
Tafel 11 Cub Elias auf dem VO  — Pferden EZOSCNCNH Wagen PCAS

26 552)
J afel 12 ub.O Das durch Marmorschranken abgeschlossene ubi-

culum PCAS 26654)
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Plan des gesamten Hypogäums mıt der heute geltenden Numerierung
Abb 6)

Die Diskussion über das neuentdeckte Hypogäum hat a TEel
Punkten eıngesetzli: 1n der Namensgebung schlechthin, ferner 1m ubi-
culum B, das den „Lod der Kleopatra” verherrlicht. nd schließlich 1
Saal das eıne „medizinische Lektion“ VO  — Augen führt Bei der
Namensgebung wird an sich dahingehend entscheiden mUuSssen, ohb all

den VOIN Ausgräber vorgeschlagenen J ıitel „Katakombe des prıvaten
Rechtes“ akzeptiert oder doch lieber die pragnantere Bezeichnung
„Hypogaäum bevorzugt.

Die Kinzigartigkeit des Bildes mıt der „medizıinischen Lektion“ 1031

Saal interessierte nıcht LUr die Bibelwissenschaft, die In em Vorgang
die ‚„ Vision des Ezechiel“ verbunden mıt eıner Krankenheilung sehen
wiıll (W. Arnrteil+t INn: Rhein. Merkur VON Z aun 957, 5.8) bzw
die „Krschaffung des ersten Menschen“ durch ott 1m Beisein der Söhne
Gottes VO sich Z haben gylaubt (H [11 D e | In:
ZA 69 1957 108) sondern riei auch Vertreter der medizinischen
Wissenschaften aut den Plan AÄAus der Reihe cder letzteren sind die
eıiınen für eine Interpretierung 1m Sinne eıner „anatomischen Stuclie aı

toten Körper‘ (Curt Proskauer 1n: BaldXd of i._h e N e w York
o I ( 672—680), während andere einem

„chirurgischen Fingrik aArl lebenden Objekt‘ sprechen (G 1}

IN Proceedings of the Amer. Pı Soc 101 1957| 245 bis
248) Ferrua sieht die Lösung darin, daß die Beruistätigkeit eınes
]1er beigesetzten Arztes durch die Vorführung elınNnes praktischen Falles
illustriert werden soll, eıne Meinung, der siıch auch Gelehrte wWwW1€e

Picard (Comptes rendus 1956| 278) angeschlossen haben und die WT
als „medizinısche Lektion“ umschreiben möchten.

Wesentlich schwieriger vestaltet sıch cie Interpretierung des 1
C(ubieulum gegebenen Bildes., das V OIl Ausgräber als „L1od der
Kleopatra” bezeichnet worden ıst (Comptes rendus
1956| 276) interpretiert das Bild 1m Sinne des „Hierogamos’, der
zwıschen Persephone Ild eus (in Gestalt eıner Schlange) vollzogen
worden WAaTrTLT. Die Frucht dieser Verbindung Nar Dionysos Sabazios.
FEinem Nacherleben dieser Liebesvereinigung, bei welcher der mensch-
liche Partner immer als weiıhlich empfunden wITd, mußten sich auch die
Mysten des Sabazios-Kultes unterziehen, bei der eıne goldene Schlange
als Symbol der Gottheit miıtverwendet wurde. Auf derselben ILinie liegt
die I hese Sterns, er, angeregt durch die Schlangendarstellungen auf
den verschiedensten Kontorniaten. die Stelle der Persephone
Olympia, die Mutter Alexanders des Großen, SEeTztT, die ihren Sohn eben-
talls Aaus eıner Liebesvereinigung mıt der „göttlichen Schlange” 1LD-
Tangen haben ıll Im Gegensatz diesen Vorschlägen STUTtLzTt sich

Picard aut die wissenschaftlichen Erkenntnisse Cumonts (Recherches
S11 le symbolisme funeraire 392), nımmt das Bild ausschließlich 1m
symbolischen 1nn un sieht In der Schlange den Genius, die Seele. die
VO Körper scheidet (Bull des antiıqualres de France 1956| 80)
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Palästina: Ah  A
ber die Spuren der frühehristlichen Kirchenanlagen ıIn Abüd, elıner
Dorfsiedlung ungefähr 50 km nordwestlich VO Jerusalem, hatte seıner-
zeıt bereits Schneider berichtet (Ö 1933| 155—159). Inzwischen
wurden die noch Ort und Stelle behindlichen Überreste VOIL den
beiden Gelehrten Bagattıi und Milik elner eingehenden Nachkontrolle
unterzogen. Das Frgebnis doch ein1ıge nennenswerte Frgänzungenbisherigen 1 atbestand Studii Bibliei Franciscani AÄAnnuus 10
11959/60) 185—204).

Den vorliegenden Mitteilungen zufolge belindet sıch VO den 1NS-
gesamt zwolf Kirchenanlagen aum noch die Hälfte ın einem kontrollier-
baren Zustand. Kin besonderes Augenmerk verdient unter den letzteren
die nach dem hl ] heodorus benannte Kirche Mar lodros 1m des
hbeigegebenen Planes Abb Von dem gesamten Mauerbestand der Kir-
chenanlage Nalr eın kläglicher est VO Metern 1n der Länge übrigge-blieben. Das Mauerwerk ıst al gyguterhaltenen Steinwürfeln Samn men-
gefügt. An Ort und Stelle kamen DU mehrere Säulen mıt einem
Durchmesser VON 56 zutage SOWI1IE verschiedene dazugehörige Säulen-
basen, beachtenswert durch ihre klassische Profilierung, einer Breite VO
56 nd einer öhe VO 59 Im Mauerverband e1INeEs Hauses fand sich
überdies e1in lürsturz, der, auftf den Kopf gestellt, als Baumaterial VOTIT-
wendet worden war und auft dem. aus eıner Linie bestehend un och
deutlich lesbar, eiıne griechische Inschrift eingemeißelt steht Die In-
schrift lautet: „MAPTYPION TOY (+) und Läßt sıch ohne Bedenken
1m Sinne des Ort und Stelle verehrten „1heodorus“ erganzen (Milik)
ın dessen Kıirche S1e einstmals geprangt hatte Unter der on links nach
rechts lesenden Inschrift ominiert eın Kreuz mıt ausgeschweiften
Enden., das aut der oöhe der beiden Querbalken beiderseits VON elıner
stehenden Taube flankiert wird (I%* 4 b) Eın zweıter [ürsturz Al  N dem-
selben Material, der ebenfalls einem Hausbau verwendet worden
wa dürfte eiınem Seitenportal der 1 heodorus-Kirche zugeschrieben
werden. Er zeıgt ın erselben Technik und Qualität w1€e se1ın Vorgänger
eın Kreuz innerhalh eınes Kreises, VO  ) rechts her kommend eıne Tauhbe
un weiterhin ach rechts abgesetzt die obere Hälfte eINESs Kreuzes.
Einen dritten Stein, auft dem eın Kreuz ber einem Dreifuß auiragt un
1m oberen Jeil ın einen Kreis endet, rechnen die Ausgräber ebenfalls
Zalıle ursprünglichen Bestand der Kirche. Den Bau rekonstruiert INa als
dreischiffig. |)Die 1MmM Schutt vorgeilundenen Mosaiksteinchen dürften au{f
eın fIrüheres Bodenmosaik und Reste On Ziegeln auf die Art der ach-
bedeckung hinweisen Abb S, 7)

Auf derselben ohe w16€e Mar Todros tindet sıch 1 des rts-
planes die Kirche S. Barbara. Kontrollierbar liegen die Fundamente
eINESs geosteten Viereckbaues 1 Flächenmaß VOL Metern zutage.
Das Mauerwerk besteht aUS rohzubereiteten Steinquadern. Die Mauer-
staärke selbst beträgt O0) Die Länge der Steinquadern ermißt sich
auf 41—067 und deren öhe auft 33—— 45 In der Gesamtplanung



Archäologische Funde und Forsch}lggen O7

ıst 1ne Unterteilung ın Räume, mıt einem LZugang ZU mittleren, noch
deutlich erkennbar. Anlage un: Bauart verweısen die Anlage In das

uch 1eT deuten die ın beträchtlicher Menge gefundenen Mosaik-
steinchen aut eın ZU Kirchenbau gehöriges Bodenmosaik Abb S, 1)

Zwischen den beiden Kirchen, S. Barbara und Mar Jodros, liegt
auf derselben Linie, 1m Nordteil der Jankarte, die Kirche Mar Abadıiah.
Dabei handelt sıch u11 eıiınen Rechteckbau, der In eiınem Wechsel
yrößeren und kleineren Steinquadern aufgeführt ıst Die Außenmaße
der Anlage belaufen sich aut 16,30 5,70 Meter Die Mauerdicke beträgt
1 Durchschnitt Ö() C. die J rächtigkeit des verwendeten Steinmaterials
50 —60 CIN. Die der eıinen Schmalseite vorspringende Apsis ıst recht-
eckig ummantelt und gegenüber den Enden der Längsmauern nach
ınnen abgetreppt. Fundstücke gröberer Art lassen auch 1eTr aut eınen
mosaıkartigen Bodenbelag schließen. Die Anlage wird ın das 7./8 JIh
datiert Abb S,

Am südlichen and der Plankarte wird als weıtere christliche
Kirche Deir Nastasıieh vermerkt. Diese Anlage erwelıst sich als die
kleinere Zwillingsschwester VO Mar Abadiah un besteht in einem
Rechteckbau mıt den kontrollierhbaren Außenmaßen VO 14,.10 X 7,50
Metern. Die durchschnittliche Mauerstärke beträgt 70 Der Ostteil
zeıgt eıne vorspringende Apsis, deren rechteckige Ummantelung VvVOonn

den Längsmauern des Baues betont abgesetzt erscheint. Mosaiksteinchen
ıIn Weiß. Schwarz un Rot. die sıch 1 Bauschutt feststellen lassen. deuten
auch 1ler auf einen ehemals mosalzıerten Bodenbelag. Die Miıtte der 1mMm
Westen disponierten Schmalseite welıst 1Ne Türöffnung un die sudliche
Längswand unmittelbar VOTL dem ZU Apsıis abbiegenden Knie eıne auf-
fallend ut erhaltene Fensteröfifnung auf Die Ausgräber verweısen auch
diesen Bau ın das-7./8. Abb S, N

Die einzıge christliche Kirche., die heute noch ıIn Funktion ıst, liegt
1mMm östlichen Drittel des Orientierungsplanes und ıst der Jungfirau Maria

Sıttiı Miriam) geweılht. Sie präsentiert sich mıt elıner quadratischen
Grundanlage, der 1m W esten eın Narthex vorgeseizt un 1m Süden eın
kleinerer Raum beigefügt erscheint. Der Hauptraum ıst VO viıier mäch-
{  s  en Pfeilern, mıt eınem Seitenmaß VO 116 abgestützt, denen, 1mMm
Längsschnitt gesehen, drei durchlaufende Spitzgewölbe entsprechen.
Auf der (Ostseite bemerkt eıne vorspringende Apsis, deren Mauer-
werk den Ansatzpunkten mittels beigefügter Mauerstreben verstärkt
erscheint. Der Narthex, der ebenfalls durch Pfeiler gegliedert wird, liegt
anft einem höheren Niveau als die Kirche. Man ste1gt VO Vorplatz der
Kirche ın den Narthex und VO  — dort ın den eigentlichen Kirchenraum
hinab Die Außenmaße der Anlage, Narthex miteinbezogen, belauten
siıch auf 22,8 14,50 Meter bei einer Mauerstärke VO  — 120 Das
Mauerwerk besteht aUusSs TO behauenen Natursteinen, die ın regel-
mäßigen Lagen orob verlegt sind Abb Q)

Der Innenraum wird auf der rechten Seite, aut jJjener Linie, die durch
die Pfeilerstellung gegeben 1St, mittels tünf antiıker Säulen untier-
vegliedert. Die sechs Bögen der darüber schwingenden Archivolten
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reichen bis den (Gesimsen der spater eingestellten Pfeiler. Die Säulen-
basen 0—60 C. sind aber ın der Füllerde des erhöhten Bodens
begraben. Die öhe der Säulenschäfte beläuft sich auf 2,49 Meter, jJjene
der Kapitelle, Je nach Stil dorisch, Jonisch, korinthisch), auf 2575
Abb 89 Au 6) Die mittlere Säule zeıgt 1Mm Schaft eingemeißelt eın doppelt
gyvestrichenes Kreuz mıt TEL Ringen kombiniert (Abb S, Die 1mMm Nordteil
der Kırche parallel verlaufende Säulenreihe ıst spurlos verschwunden. Die
Apsis hat einen Radius VO 2,.05 Meter, enthält e1iNne gemauerte Priester-
bank und wırd ın den Seitenschiffen VO halbrunden Nischen flankiert.
Kın Stein, der ebenfalls ZU früheren Kirchenanlage rechnen 1ST, zeıgt
als DDekor eın on viıier Palmzweigen flankiertes Kreuz nebst w el
Rosetten und hat ın der heutigen Fassade wiederum Verwendung g_
tunden Abb S, 5) Bei dem 1m Süden der Kirche Testgestellten Ännex,
der VOoO zweı Säulen abgestützt wird und keinerlei Spuren einer
früheren Apsıis aufweist, handelt sich e1INne Konstruktion, die eben-
falls ZU ersten Kirchenanlage gerechnet werden darf

Auf Grund der verschiedensten Stileigenheiten und der ntispre-
chenden Vergleichsmonumente ıst Bagattı genel1gt, die Erstanlagen der
Sıttı Miriam ıIn das 5./6 die Zweitanlage, abgesehen VO den
neuesten FErneuerungen, ın das 11 datieren. Den VON Bagattı
dargelegten archäologischen Befunden Tügt Milik die Interpretation
eıner ebenfalls 1m Maunerverband vorgefundenen christlich-palästinen-
sischen Inschrift ın aramäıschen Schriftzeichen Das KErgebnis selner
Untersuchungen bestätigt die VOIL Bagatti vorgeschlagene Datierung
dieses Kirchenbaues.

Vergleiche die beiden Artikel 1m Liber Annuus (1959/60) Studii
Biblici Franciscanı: Ba g atta, Abüd, 5. 185—196., SOWI1Ee
Milık, Inseription arameenne christo-palestinienne de Ab 197 —9204

Palästina: Ramat Rahel
Fıne archäologische Mission der Universität Rom unter der Leitung

Professor Sabatino Moscati hat ın Zusammenarbeit mıt der Ab-
teilung für archäologische Forschungen ın Israel auf dem In der ahe
V OIl Jerusalem gelegenen Hügel Ramat Rahel wissenschaftliche (Gra-
bungen VOrSCHOMLIMCN, die VO überraschendem Eirfolg gekrönt CNM.

uUrs ersie gelang Cs den Ausgräbern, eine Zitadelle mıt massıven
Umfassungsmauern Treizulegen. Dabei handelt CS sich eıinen Königs-
nalast au dem achten vorchristlichen Jahrhundert. Im Innern der C
samten Anlage stieß 11a auft eıinen „heiligen Bezirk”, ın dessen Boden
sıch eıne Unmenge VO Votivfigürchen fanden, die al den babylonischen
Astartekult erinnern. Diese Funde wurden durch 1ne bemalte Terra-
kottaplatte bereichert, auf der eine thronende. reichgekleidete Figur
dargestellt ist eiterhin fanden siıch Tierköpfe der verschiedensten
Gattungen, die ıIn einem auffallend expressionistisch ehaltenen Stil
gestaltet sind nd TÜr deren Verwendungszweck sich keinerlei Anhalts-
punkte ergeben haben Die häufige Verwendung des königlichen Siegels
auf den verschiedensten Objekten dürfte die Vermutung bestätigen, daß
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6> sich be1 der gyefundenen Anlage eıne Residenz der israelitischen
Könige handelt.

Aus eıner nachfolgenden Zeitepoche, die mıt der persischen Be-
Satzung zusammenfallt, anden sich zahlreiche Stempel VO Verwaltungs-
beamten, deren Namen fast ausschließlich isrTaelitische Prägung auti-
welsen. Den Standort der persischen Besatzung haben die Ausgräber
nicht gefunden und gyglauben, iıhn auft einem anderen Jeil des Hügels
suchen ZU mussen.

Jüngeren Datums ıst elne auffallend yroß angelegte I hermenan-
lage, die ın ihrem Bereich e1in vorbildliches System für die Zu- nd
Ableitung des W assers., Badewannen 1n verschiedenen Größen und
Formen, Räume mıt farbigen Bodenmosaiken, römische Münzen, 4ön
lämpchen, Gebrauchsgegenstände In J]as und gebranntem Jon SOWI1e
e]ınen der be1l den Römern vielbeliebten un gebrauchten Spieltische
bewahrt hat Die aufgefundenen Ziegelstempel tLragen den Namen der
Legio X die 1mMm Jahre 70 {1,. Chr bei der Zerstörung Jerusalems beteiligt
wa und verweısen damit den Bau der Anlage ıIn das erste nachechrist-
liche Jahrhunderrt.

|)Die FErgebnisse er Ausgrabungskampagne wurden schließlich
durch die noch ın sıtu befindlichen Spuren einer byzantinischen Kirche.,
mıt der eın Kloster verbunden WAarL, bereichert. Bodenmosaiken mıiıt den
ijeinsten geometrischen Musterungen, eın kreuzförmiger Altar. Reste
VO Saulen und korinthischen Kapitellen belegen die Pracht der Kirche.
die das Jahr 450 n.Chr errichtet worden ıst Als Stifterin hguriert
eiıne reiche Matrone au  N Jerusalem mıt dem Namen ILICIA Die edi-
kation der Kirche ar die Jungfrau Maria erfolgt un wird durch
den Namen KAÄA®SICMA mıt Jener Stelle In Verbindung gebracht, die alter
Überlieferung zufolge der hl Familie auf der Flucht nach Ägypten als
KRuheplatz gedient haben soll

Die byzantinische Kıirche diente nachweisbar noch unter der ara

bischen Besatzung als Kultraum, verlor jedoch 1mM ihre Bedeutung
und versank w1€e viele andere Bauten 1mMm Schutt der sterhbenden Anlage
VO Ramat Rachel, VON dessen Größe 1U der Name und, damiıt VT -

bunden, das Andenken Rahel, die Stammutter des Hauses Jakob,
übriggeblieben sind.

Palästına: Jerusalem ÖOlberg
Auf dem Ölberg VO. jeher zwel historische Punkte eıne
besondere Verehrung: die Grotte. In der Christus se1ne Jünger Z.U

unterrichten pflegte, SOWI1Ee, 70 Meter davon entfernt. die „vestigla
Domini, die den Ort bezeichneten., dem der Herr ıIn den Himmel
aufgefahren war. onstantın der Große faßte beide eiınem „heiligen
Bezirk” zusammen., nachdem ber der „Unterrichtsgrotte eine Basıilika
und Ort der „vestigıa Domini eınen Memorialbau hatte errichten
lassen. Die archäologischen Untersuchungen ber die konstantinische
Basılika wurden VO  — Vincent und bel bereıts 1mMm. Jahre 1914
vorgelegt. Eine wesentliche Ergänzung des Problems bedeuten Nun die
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Untersuchungen die Corbo Ort der „Vvesi1gla Domuini durchzu-
führen Gelegenheit hatte und ber deren Ergebnis Studii

S AÄnnuus (1959/60) 205— 9248 berichtet
Die Augrabungen durch die etzter Zeit erfolgte Kigen-

tumsregelung möglich geworden Bei den Grabungen wurden folgende
Objekte angeschnitten Eın Rundbau au  N byzantinischer Zeit mıt
dem Mittelpunkt ch Das „Martyrion der Melania Jun Eıine
unter dem Martyrıon jegende Beerdigungskammer | 5 M Eine Klo-
steranlage aUusSs byzantinischer Zeit 11 Eıin UOktogon mıT7
dem Mittelpunkt aus nachbyzantinischer Zeit Eine Befestigungs-

Y_ mıT verschiedenen Zweckbauten innerhalb des Bereiches LUQ
Al  N der Kreuzfahrerzeit (Abb 10—173)

Unter eil der Umfassungsmauer, der on nach VOI -
Jäuft Abb 10z) stießen die Ausgräber auf das Kreissegment und-
baues Das freigelegte Stück 1ıßt 4.,.20 Meter der Länge und hat C1NC
Mauerstärke VO 56 Meter (Abb 11 G) Das Baumaterial besteht au gul
gefügten Tuffblöcken der Größe VON 28 —35 Bodenlage und Bau-
material der festgestellten Rotunde mı1t dem Mittelpunkt cb wWe1ISsCH

die Zweıle Hälfte des
An die Außenseite der Rundmauer sınd und WEl Gegen-

INaueTrTN angeseizt Beide stoßen rechten Winkel den Rundbau a
INEGSSEeEN der Ansatzstelle U3 und erweıtern sich bei Gesamt-
länge VOonNn 5.O() Metern Gegenende auf 1.80 Meter DDas Mauerwerk
besteht regelrechten Reihen VO uffsteinen, die C11e durch-
schnittliche oöhe VO  - 58 — 44 und Vvon 549 aufiweisen Beide
Mauern sind mittels 1INEeT, ebenfalls A UuUS uffsteinen konstruilerten
Tonne eingewölbt un! lassen Verbindung mıt 1e Anlage N
rechteckigen, gewölbten Kammer erkennen Abb 11 GH]))

Im Westen der eben erwähnten Stützmauer stieß der Spaten auft
C1MHC Apsissegment dessen Radius auft ) _ O() Meter errechnet werden
konnte Die us  EN! Apsis öffnet sich nach W esten un wird
Osten VO schräggeführten Mauer ummantelt Den Bau versucht
Corbo mı11 Martyrion identihizieren den Melania JuUunD das
Jahr 438 en m1T CIN1ISCH Klöstern der aäahe des Heiligtums,
un WäarT zwıischen der Basılika un der Rotunde, errichtet hatte

Der nach Westen verlängerte einschiffige Raum des Martyrions
schieht sıch ber C1INC, Plan mıt gekennzeichnete Beerdigungs-
kammer, die mıt etwas tiefer gelegenen Raum Verbindung
steht Die Kammer selhst ı1st Stein ausgehauen Innern mittels
Mauerwerkes verkleidet eingewölbt und ißt Lichten 3.65 D 04
Meter Der Zugang ZU Kammer liegt Westen Die Wände sind weiß
getüncht und der Sockelpartie für Gräber nutzbar vemacht Unter den

Ort un Stelle vemachten Funden werden Knochenüberreste VO  —

Menschen, Scherbenteile byzantinischer Keramik C1C aus Knochen
geschnitztes Tischechen erwähnt. Im W andverputz fanden sich mehrere
griechische Graffiti, welche die Entdecker mıt „T’ALILANOI[C]; YLO[C|]
und MOC transkribieren.

ber diesen früheren Anlagen liegt das Oktoron das bereits [0)01
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Vincent bel erkannt und beschrieben worden ıst Corbo weıst bei
dieser Anlage VO allem aut die gebündelten Halbsäulen hin, die ıIn die
einzelinen Lcken versetzt sind. Plinten und Aufsatzbasen sınd ebentalls
noch in sıtı. Die Säaulenbündel ıIn den Kcken Je un Jd bestehen Au Je
TEl Halbsäulen und jene ın Je und damit auch ıIn J3 au Je tünf Abb 10)

Die Abfolge der inzelnen Lageschichten mıt den Aussagen der
literarischen Quellen, die ber den aubefun auf dem Ölberg berichten,
ZU vergleichen und ın Kinklang bringen, dürfte keine allzu schwere
Arbeit sSeInN. Hieronymus 347—420) erwähnt auft der Kuppe des Ölbergs
eınen Rundbau 235 1302), dessen Anlage Petrus der Iberer auf die
Stiftertätigkeit der römischen Matrone Poemenila 370) eıner Freundin
Paulas, zurückführt. Unklar bleiben In dieser Beziehung die Berichte
des Eusebius, wenngleich bei der Stelle 3! 45 eınen Kirchenraum
(oikos tes ekklesias) Ort der Vestigia und, damit verbunden, eıinen
Tempel des Gebetes ber der Grotte der Unterweisung unterscheiden
könnte. Die Pilgerin aus Aquitanien (384)) verwendet fast ausschließlich die
im Volksmund übliche topographische Bezeichnung „1IN Imbomon“ (3  D 4)

Aus dem Jahre 438 wird die FErrichtung e1INes Männerklosters ber-
jiefert, und ‚WarTr auftf Jjenem Jerrain, das zwischen der Rotunde und der
tiefler gelegenen Basıilika offenstand und auft Abb mıft en Nummern

PE Z Bodenbelag), Kanal), Pa Mosaikreste), PE ea Backofen),
PE FKingang), P z Bodenbelag) und 11 N Zisterne) ausgewlesen wird.

Die Stiftung dieser Anlage Wäar durch die römische Adelige Melania Jun
erfolgt. Miıt diesem Namen haben die Ausgräber auch das ın Xx — X und
S —S ausgewlıesene Martyrıum ın Verbindung gebracht Abb

Antoninus Placentinus (570) verehrte während se1iner Pilgerfahrt
auft der Kuppe des Ölberges auch 1ıne Art Mönchszelle, die dem An-
denken der hl Pelagia gyeweiht wa  —_ Abb 11 RLa  — sSe1 CS, daß S16 dort
als Inclusin gelebt, se1l es ihre letzte Ruhestätte gefunden hatte Die
gesamten Anlagen auf dem Ölberg sind 1mMm Jahre 614 ein OUOpfer des
Persersturms geworden. Um die entstandenen Schäden beheben.,
baute der Patriarch Modestus 631—0634) wıederum eıne Rundkirche, die
1m Pilgerbericht des Adamnanus (670) mıt em Ausdruck der Be-
wunderung vermerkt wird: „1InN tOT0O monte Oliveti nullus alıus locus
altıor C6cS55e videtur illo, ın QUO TDominus a caelos ascendisse tradıtur,
ubi grandis ecclesia stat rotunda ternas pCTI cırcuutum cameratas habens
DOTrt1ICcUs desuper tectas Cu1lus videlicet rotundae ecclesiae iınterl1or
domus sıne eCcio el sıne amera ad caelum sub ACIC udo aperito patet,
1n CU1US orjentali parite altare s angusto protectum eCio constructum
exstat” ( 246 r)

Kindeutig und klar wird naıt diesem Ausgrabungsbefund das schon
seıt Jlängerer Zeit bekannte und VO publizierte
UOktogon ıIn eıne Zeit abgeschoben, die frühestens ıin das gesetzt
werden könnte. An and dieses Tatsachenbestandes waren annn auch
die Hypothesen revidieren, die 1n dem Oktogon, das 1m Apsismosaik
V'  © Santa Pudenzilana SOW1e auf der Schmalseite des lateranensischen
Sarkophags 100 128 dargestellt erscheint, eiıne Abbildung der Himmel-
fahrtskirche sehen wollen. Voelk]1


